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135. Selber ist der Mann.
Caspari.

Die Lerche hatte den Sommer über ihr Lager im Getreide genommen
und ihre Jungen darin großgezogen. Als nun die Erntezeit kam, ging der
Hausvater durch das Feld, und als er an den Acker kam, in welchem das Lerchen
nest war, sagte er zu seinem Sohn: „Das Getreide ist reif, sieh zu, daß du

deine guten Freunde bekommst, gehe morgen mit ihnen heraus und schneid
es.“ Als solches die jungen Lerchen hörten, erschraken sie auf den Tod,
und als die Mutter heimkam vom Futtersuchen, erzählten sie's ihr und
sagten: „Wir müssen wandern.“ Aber die Mutter sagte: „Sollen die guten
Freunde kommen, so hat's noch keine Eile.“ Nach etlichen Tagen kam der
Hausvater wieder, und da er den Acker noch ungeschnitten fand, ward er
ungeduldig und sprach zum Sohn: „Bestelle auf morgen die Verwandten,
Veltern und Schwäger; — denn der Acker muß geschnitten werden.“ Wie—
derum sagten es die jungen Lerchen ihrer Mutter, diese aber erwiderte:
„Sollen die Verwandten kommen, so hat's noch keine Eile.“ Zum dritten

s Mal kam der Hausherr, und da er das Getreide noch stehen sah, sagte er:
„Ich sehe wohl, heutzutage darf man sich nicht auf Freunde und Nachbarn,
Bekannte und Verwandte verlassen, das Getreide wird überständig, siehe,
daß du für mich und dich eine Sichel bekommst, so wollen wir selber daran
und morgen, will's Gott, den Anfang machen.“ Als die jungen Lerchen
dies wieder ihrer Mutter erzählten, sagte sie: Kinder, jetzt wird's Ernst;
der Vater und der Sohn werden nicht ausbleiben, wie die Freunde und
Verwandten; — nun ist's Zeit zu wandern.“ So warteten sie nicht bis
zum kommenden Morgen, sondern am selben Abend noch zogen sie von
dannen.

136. Frau Hütt.
Grimm.

5 In uralten Zeiten lebte im Tirolerland eine mächtige Riesenkönigin,
Frau Hütt genannt, und wohnte auf den Gebirgen über Junsbruck, die jetzt
grau und kahl sind, aber damals voll Wälder, reicher Acker und grüner
Wiesen waren. Auf eine Zeit kam ihr kleiner Sohn heim, weinte und jam—
merte. Schlamm bedeckte ihm Gesicht und Hände; dazu sah sein Kleid schwarz

o aus wie ein Köhlerkittel. Er hatte sich eine Tanne zum Steckenpferd ab—
knicken wolleng weil der Baum aber am Rande eines Morastes stand, so
war das Erdteich unter ihm gewichen und er bis zum Haupt in den Moder
gesunken, hatte er sich noch glücklich heraus geholfen. Frau Hütt trö—
stete ihn, versprach ihm ein neues schönes Röcklein und rief einen Diener,

s der sollte weiche Brosamen nehmen und ihm damit Gesicht und Hände rei—
nigen. Kaum aber hatte dieser angefangen mit der heiligen Gottesgabe also
sündlich umzugehen, so zog ein schweres, schwarzes Gewitter daher, das den
Himmel ganz zudeckte, und ein entsetzlicher Donner schlug ein. Als es wie—
der sich aufgehellt, da waren die reichen Kornäcker, grünen Wiesen und Wälder

und die Wohnung der Frau Hütt verschwunden, und überall war nur eine
Wüste mit zerstreuten Steinen, wo kein Grashalm mehr wachsen konnte; in
der Mitte aber stand Frau Hütt, die Riesenkönigin, versteinert und wird so
stehen bis zum jüngsten Tage. In vielen Gegenden Tirols, besonders in


